
Vorwort

In rISTUS Ist nicht ude noch Grieche, NIC Sklave noch Freier, NIC
Mann noch Frau hat der Aposte! Paulus eınst die Gialater geschrieben
Gal 3,26) Vielmehr alle SINC eINs In Christus Und doch entstehen schon
7Ur /eıt des Paulus Theologien für Judenchristen un Heidenchristen, Ist die
Jerusalemer emenınde Petrus un akobus VOI] eıner anderen Spirituali-
tat als die paulinischen CGemeinden.

Christlicher Glaube, zeigt der Blick In die Geschichte der Christenheit,
erweIıst sich ımmer dann ATls lebensfördernd und zukunftsfähig, WEl ETr sich
einlässt auf die Lebensbedingungen der Menschen, die 8 erreichen il
Theologie ist dabe! die In zweiftacher Weilse kritische Begleitung dieser Pra-
XIS des Glaubens und der Kirche Insofern, als veränderte Lebenszusammen-
ange eIner veränderten Praxıs des CGilaubens führen, reflektiert Theologie
darauf, wWIE diese Ausdrucksformen des aubens In Zusammenhang
esehen werden können muiıt den eigenen Traditionen der Glaubensgemein-
SCHATE Insofern aber kirchliche Gemeinschaften un ihre Ausdrucksformen
des Gilaubens dazu tendieren, sich systemkonservativ verhalten, StTAeÖ-
logie auch die kritische Wahrnehmung von Veränderungsprozessen un der
Herausforderungen für den Glauben, die daraus entstehen.

enige Lebenszusammenhänge haben sich In Deutschland In den let7-
ten vierzig Jahren adıkal verändert wWIE die Kontexte schwuler Manner:
His zZzu ahr 969 galt der alte „Schwulenparagraph“ 175 StGB In der Vo
den Nationalsozialisten verschärtten rassung In der Bundesrepublik el-
ändert weiıter. Offentliches homosexuelles en WarT damit nahezu
möglich, da jegliche Form homosexuellen Verhaltens als Straftatbestand

Strafe gestellt und mMit HIS tünf Jahren Z HA geahndet wurde.
Schwules en eschah Im Privaten der In eıner der Offentlichkeit gul
wWIEe verborgenen Subkultur. In der zweıten Auflage des | exikon für Theolo-
gle und Kirche aus dem ahr 960 konnte das Stichwort „Homosexualität“
folgerichtig In die Abschnitte ” Biologisch Soziologisch“, ” Moraltheo-
logisch“ un E Strafrechtlich“ untergliedert werden.‘!

Seıit der Lockerung des F5 und vollends selt seiner Abschaffung Im ahr
994 hat sich aber zumindest In den größeren tädten der Republik eINe
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lebendige schwule Szene entwickelt, welche spatestens ab den U0er Jahren
des Jahrhunderts auch selbstbewusst In die Offentlichkeit trıtt Lesbische
und schwule Menschen werden CC  ar In der Gesellschaft und die g —
sellschaftliche Meinung verändert sich Weıte eile erleben Homosexualität
heute NIC mehr Als Defizitäres oder Schmuddeliges, sondern eIne
FOorm VOT)] Sexualität, die In vielfältiger Weise gestaltet werden kann verant-
wortlich oder weniger verantwortlich, unauffällig der Hizarrı WIıE Heterose-
Xualität auch. Lesbische un schwule aare gehören FAB gesellschaftlichen
Alltag un haben seılt der Einführung des Lebenspartnerschaftsgesetzes auch
ähnliche Rechte und Pflichten wWIEe heterosexuelle Paare.

DITS christlichen Kirchen un miıt ihnen die Theologie haben sich aus
unterschiedlichen Giründen mMiıt dieser Entwicklung schwer und iun
dies Z/Zu Teil immer noch. FUr viele lesbische Frauen un schwule Man-
er Wart Adas gesellschaftliche Coming-out daher zugleich der AUSZUg Aaus
der Kirche. Andere haben versucht, die kirchliche Uund theologische -nt-
wicklung selber mıit gestalten: AT dem Kirchentag In Berlin gründet sich
977 die Okumenische Arbeitsgruppe „Homosexuelle Uund Kirche“ (HukK)
Ihrem Selbstverständnis nach verbindet SIE Selbsthilfegruppe, kirchenpoli-
tische Aktion und theologische Reflexion DITZ explizit schwul-theologische
Produktion esteht jedoch In erster InNıe aUuUs praktisch-theologischen Texten
WIE Liturgien für (iottesdienste. Fine stärker theoretisch gepragte Refle-
XIOoON beginnt eEeIWwa Mitte der 80er re In den USA, hier VOT allem IM UJm-
feld der Gay Men Issues INn Religion Studies Foup der American Academy
of Religion. In Deutschland dauert C5 dagegen noch His In den Anfang der
990er re des vVergangenen Jahrhunderts, his 5 eıner Intensiveren WIS-
senschaftlichen schwul-theologischen Arbeit kommt. Auslöser Ist hier eINe
Arbeitsgruppe der Katholische Fakultät Munster, welche Im anr 993
ZUur ersten hundesweiten Tagung „Schwule Theologie“ nach Mesum einlädt,
die seither jährlich dort stattfindet.

Ahnlich wWwIıe die feministische Theologie, In deren Umfteld sich schon
länger viele lesbische Theologinnen wiederfinden, versteht sich auch die
schwule Theologie sehr bald In großer Nähe Zur lateinamerikanischen Theo-
logie der Befreiung, deren methodische un Zu Teil auch inhaltlichen Im-
pulse SIE mMiıt Blick auf die Lebenszusammenhänge VOT) schwulen annern
aufgreift und weiterführt.

[Das Projekt „Schwule Theologie“ versteht siıch dabei VOT) Anfang als
ökumenisches Projekt Bald ird jedoch deutlich, dass unterschiedliche
Traditionen nach unterschiedlichen Begründungszusammenhängen VOelT-

langen un konfessionel| verschiedene Lebensumtftelder (insbesondere der
Theologen) unterschiedlichen theologischen Herausforderungen führen.
Gleichzeitig sind die Y0er Jahre die Zeit der Ausdifferenzierung der schwur-
len Szene, ihrer Bedrohung durch HIV und Aids und der Solidarität ZWI-
schen verschiedenen gesellschaftlichen bBewegungen Im amp das
konservative Gesellschaftsmodel! der Kegierung Kohl In der Entwicklung
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schwuler Theologie, die sich In Deutschlan Dorımar anhand der seıt 994
erscheinenden Zeitschrift VVERKSTATT SCHWULE | HEOLOGIE (We Im Internet
prasent www.westh.de nachvollziehen |ässt, spiegeln sich alle diese
Herausforderungen wider.

| er vorliegende Band versucht nach mehr A16 zehn Jahren schwur-
ler Theologie In Deutschland eiıne Bestandsaufnahme: VWo kommt schwur-
le Theologie her, WIE hat SIEe sich entwickelt, Was hat sIEe bewegt? Wer ist
das Subjekt schwuler Theologie, WeTlr der Was Ist ihr Gegenstand? elche
Ansaätze un Methoden hat SIE entwickelt un VOT welchen Heraus-
forderungen steht SIEe In eıner Gesellschaft, In der vieles schwulen
en mehr der weniger selbstverständlich geworden ISst, zugleich aber
ımmer noch Übergriffe schwule Manner Dassiıeren und schwule Pries-
teramtskandidaten und Zzu Teil auch Pfarramtskandidaten ihre Eerut-
liche Zukunft fürchten mussen?

Bestandsaufnahmen und Perspektiven werden In dre! Abschnitten entfaltet:
Im ersten Teil geht are Mackowiak der rage nach, Inwiewelt In Zeıten
der „Normalität“ überhaupt noch VOT)] schwuler Identität gesprochen WeTl-
den kann Inwieweit also eın Subjekt schwuler Theologie noch bestim-
291532 Ist Wiewohl er die gesellschaftlichen Veränderungen der etzten FE
sehr EeUuUCcC wahrnimmt un ihre theologischen KONSeQquenzen beschreibt,

ET doch davor, In die „Normalitätsfalle“ laufen: /um eınen habe
die Normalität noch lange nıcht alle gesellschaftlichen un kirchlichen
Lebensbereiche erreicht, Zzu anderen habe schwule Theologie gerade In
Zeiıten der Normalität eınen Auftrag der lesbisch-schwulen Gemeinschaft
SIe hat &5 mMiıt Paul RIcoeur eINe „Schuld gegenüber der
Vergangenheit“ abzutragen: Im Wissen die eigenen Opfererfahrungen
MUSSeEe SIEe die lesbisch-schwule Gemeinschaft ihre Verantwortung n_
über gegenwartigen Opfern erinnern gerade dann, WEeNTN schwule Manner
Gefahr laufen, selber JTatern werden.

DISI zweıte Teil Hietet eınen UÜberblick uüber Ansatze und einoden
schwuler Theologie: Ausgehend VOoT) eInem Panorama der unterschiedlichen
Ansaätze schwuler Theologie, die In den etzten dre! Jahrzehnten entwickelt
worden sind, verfolgt Michael Brinkschröder die Entwicklung der schwulen
Befreiungstheologie. Er betont dabe!l die Bedeutung der Theologie der Be-
freiung für die Anfänge schwuler Theologie: Beide seıl’en AUuUs$s der Erfahrung
von Unterdrückung heraus entstanden und leßen sich daher als „Theologien
VOoT) unten  C bezeichnen. Brinkschröder beschreibt die Herausforderungen,
die dieses schwul-befreiungstheologische Arbeiten Uurc die hereits VOo

Mackowiak erläuterten gesellschaftlichen Veränderungen erfahren hat un
skizziert, welche Antworten die schwule Befreiungstheologie darauf gibt

Auch für Brinkschröder scheint eIne „Schuld gegenüber der Vergangen-
heit“ bleiben, die dazu führt, dass die anderen methodischen Ansatze
gegenüber einer reformulierten schwulen Befreiungstheologie ungenügend
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leiben Ahnlich WIEC Mackowiak sieht ET aus der CISCHEN Befreiungsge-
schichte heraus die Verpflichtung, jegliche Form der Unterdrückung g —
genwartıgen gesellschaftlichen und kirchlichen Strukturen Kritisieren
Seine Kritik ird dabe] geleitet VOIl der Beobachtung, (dass ES sich schwu-
E Theologie F{} Tei|l wohnlich emacht hat der neoliberalen Welt un
der Klerikalen Gemeinschaft des römisch-kKatholischen Priestertums un den
Blick auf die Unterdrückten un Ausgegrenzten vergisst. SO endet SIN g -
schichtlicher UÜberblick ı Plädoyer für EIMNE radikaler Demokratie
orientierte Theologie, da ES gerade dieses historische Projekt SCr das die
wechselseitigen Anerkennungsverhältnisse Kirche und (jeselischa: VOeTI-
tiefe

Fur Wolfgang chürger gehört die Theologie der Befreiung ebenso den
wichtigen urzein schwuler Theologie Anders äls für Brinkschröder IST 65
für ihn aber gerade die Kontextbezogenheit des Jjeweiligen Arbeitens die
Theologie der Befreiung, schwule Theologie feministische Theologie un
andere VO ihm „emanzipatorische“ Theologien verbindet
Kontextbezogenes Arbeiten bedeutet für ihn das Jeweilige Lebensumfteld
und Veränderungen wahrzunehmen und theologisch reflektieren
Anders Als Brinkschröder sieht w daher keinen Gegensatz zwischen schwur-
ler Befreiungstheologie un kontextueller schwuler Theologie, solange diese
darauf zielt, Lebensperspektiven eröffnen. Schürgers sprachanalytischeUÜberlegungen ZCISECN, welchen bBeitrag schwule Theologie durch die Frinne-
1UuNgs die Kontextbezogenheit jeglichen Sprechens für die rage nach dem
Lebensbezug Vo Theologie „a SiCh“ eisten kann

edI Porsch IST als lesbische Theologin die Sammelband über
schwule Theologie schreibt selber C] Zeichen dessen SI schreibt
die Dekonstruktion kKlar zuordenbarer Geschlechter- und Gender-Identitäten
WIEC SIC | der ueer-Theorie un der auf S 1E aufbauenden Queer-Theologie
begegnet Durch diese Dekonstruktion tallen die (Grenzen zwischen hete-

un homosexuel! lesbisch transgender un schwul Porsch 1 auf
WIC Urc die Dekonstruktion angeblich objektiver Wahrheit Vielfalt der
Interpretationen aber auch der Lebensformen möglich ird Ahnlich WIE

Schürger SeINnenN Kontextuellen Ansatz versteht Porsch diese dekonstruktivis-
tische Perspektive als heilsame un ebensförderliche Selbstbeschränkung
Vo  —_ Theologie Hıer komme auf methodische Weise ZU Ausdruck dass
menschliche Frkenntnis MM hinter der Frkenntnis (j‚ottes zurückbleibe
Gerade Zusammenklang der Vielfalt der Interpretationen geschehe
CIHE Annäherung die Wahrheit (‚ottes An den Beispielen der Bibelin-
terpretation des theologischen Verständnisses VOIlI] Sexualität und der rage
nach (jottes- un Christusbildern macht Porsch deutlich welche produk-
UVve Kraft die dekonstruktivistische Methode für die Theologie hesitzt Dabe!
hleibt SI selber nicht unkritisch gegenüber dem queer-theologischen An-
Satz Ihr letzter AbschnittI vielmehr Risiken un Chancen dieser Metho-
de auf und regt damit selber Zu produktiven VWeilter-Interpretieren
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Auch Martın üttinger un Hans-Peter Hauschild interpretieren aller-
dings nıcht dem Vorzeichen der Dekonstruktion, sondern, wIıe Martın
Hüttinger In seınem beıitrag zeıgt, In der Absicht, theologische Orthodo-
XIEe un schwule L ebenswirklichkeit bringen „Prosopogra-
phisches” rDeımten Hüttinger dies In die Jexte der theologischen FE
hodoxie werden gleichsam CGiesichter eingeschrieben, Im alle Hüttingers
die Gesichter schwuler eiliger und Ikonen: des alexandrinischen Bischofs
Achilleus Tatıos T3A 3) der des | ıteraten (DSCAaF Wilde (1 854—1 900); Im Fal-
le Hauschilds dessen eigenes, Vo V-Virus un seIner Aids-Erkrankung
gezeichnetes Ciesicht: In der Geschichte Verdrängtes un Verschwiegenes
ird auf diese Welse dem Vergessen entrissen: DITS Darstellungsweise des
Isenheimer Altars verweilst auf die homoerotischen Gefühle des Künstlers,
die Fleischlichkeit der Inkarnation kommt ihrer Vollendung In der
kramentalen kstase des (schwulen) | jebesaktes „Hybrid-orthodox“ nenn

Hüttinger diese Interpretationen, da hier Vo der orthodoxen Lehre margı-
nalisierte Menschen die Hybris besitzen, diese Tradition Aaus ihrer eigenen
Lebensperspektive lesen und In ihr eigenes | eben hinein inkarnie-
[Eel]

In jedem der vier eitrage ZUur Methodik schwuler Theologie ird auf
unterschiedliche Welse deutlich, dass Verstehen mMıt Interpretieren un
hat un dass Interpretation niıcht möglich ist hne eZzug auf den eigenen
| ebens- un Verstehenskontext.

er dritte Teil des vorliegenden Bandes bindet dieses Interpretieren
rück die Lebensbezüge schwuler Manner und Hietet einen Finblick In
Themen, die schwul-theologisches Arbeiten bestimmen. |)Der Werkstatt-Cha-
rakter, Vo dem schwul-theologisches rbeıten Im deutschsprachigen aum
seIit seınen Anfängen gepragt ISst, ird hier besonders deutlich: es sind Finzel-
studien, miıtunter Momentaufnahmen VOT) | andschaften In Veränderung.

[ )JAass Lebensbezug iImmer auch mMiıt ästhetischer Wahrnehmung tun

hat, zeigt der beltrag Vo Sieghard Wilm [ Der „schwule Blick“ sieht un
interpretiert manches In eıner anderen Perspektive. Fr demonstriert In der
Auseinandersetzung mıiıt den erken VOo Francıs aCcon, ohn Kirby und Adi
Nes, dass solche Rezeptionsästhetik für Theologie und Frömmigkeit nicht
hne KONsequenzen bleibt

chwule Manner sind nıcht mehr unbedingt Außenseiter In UNsSseTeT ( je-
sellschaft schwule Christen freilich erleben sich mitunter als doppelte Au-
Benseiter: Große eile der schwulen Szene en sich schon lange Vo den
Kirchen verabschiedet, welche über Jahrhunderte die Diskriminierung
terstutzt un aktiv betrieben en Wenn schwule Manner In der Szene
VOI] ihrem Glauben reden, können SIE daher iImmer noch Außenseitern
werden. Dasselbe gilt aber ımmer noch, WEl männliche rısten in ihren
Gemeinden VOoT) ihrem Schwulsein reden. Wie also damit umgehen? DITS
eine Welt fein säuberlich VOIll der anderen rennen und damit In der E1-
MeTl) Spiritualität un Moral, In der anderen aber Sexualität un Fleischeslust
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leben? chwule Ethik MNag sich mMıiıt solch eIner Trennung nicht zufrieden
geben, weI|l SIE auch die Szene nicht hne Mora!l verstehen will Thomas
Wagner ftormuliert die Herausforderungen, die sich hier für heide Seıten ETr-

geben
Gregor Schorberger ZeIS WIE die Trennung zwischen praktisch-theo-

ogischer Arbeit un wissenschaftlich-theologischer Reflexion durch die
Entstehung lesbisch-schwuler Gottesdienstgemeinschaften berwunden
worden Ist Fr rag nach den ekklesiologischen Implikationen dieser ( 6
meinschaften und formuliert die Herausforderungen, welche durch die
mehr oder weniger deutliche, hewusste Einbindung dieser (Gemeinschaften
In die „offiziellen“ Kirchen entstehen.

chwule Manner sind heute welt davon entfernt, sich allein üUber ihre
Sexualıtät definieren, WIE dies über lange Jahre In manchen gesellschaft-
lichen un kirchlichen Diskussionen der Fall War und mMitunter noch ist)
Sexualität spielt jedoch Im schwulen | eben eINe wichtige Rolle „Fleisches-
Iust“ War nıcht UumsOonst das zentrale ema der Jahrestagung chwule Theo-
logie 2002 [DIie Herausforderungen, die In der Verbindung VOTIlT) Fleischlich-
keit un Spiritualität für eınen katholischen schwulen Theologen entstehen,
reflektiert Abbhe Manches, Was Brinkschröder s Kritik Klerikalismus
formuliert hat, findet hier seınen „prosopographischen“ (Huttinger) Wider-
hall

In der ektüre dieses Kompendiums VOTIlT) zehn Jahren schwuler Theologie
Im deutschsprachigen aum ird deutlich Schwule Theologie hat eine Per-
spektive, WenNnn\n SIE SCHNAUSO WIE die Theologie der Aposte! fähig bleibt,
sich verändern un auf die Herausforderungen eıner veränderten Lebens-
welt einzugehen. Dadurch aber Ist schwule Theologie alles andere als eıne
Nischen-Theologie, sondern zeigt VVege auf, wWIEe jede Theologie auf Heraus-
forderungen un Veränderungen In ihrem Lebensumteld reagieren kann.

[Jie Herausgeber


